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TageSspiegel
Me belgische Kammer hat bas Schulde.rabkommen mit den

Vereinigten Staaten mit 115 gegen ö Stimmen bei IS
Stimmenthaltungen ratifiziert.

Me „Petit Par « » " erklärt, hat der Minister rat in
einer seiner letzten Sitzungen zum ständigen Vertreter für
Frankreich im Völkerbund als Nachfolger Leon Bourgeois'
den Ministerpräsidenten Brian - bestimmt.

Der französische Gesandte in Bukarest hat der rumäni¬
schen Regierung eine russische Note überreicht, in der Tschit
scherin von der Steine« Entente die Gesamtanerkennung
Sowjetrußlands und nicht etwa eine Anerkennung durch die
einzaaen Staaten.

Tschitscheria erklärt, die Sowjetregicruug habe keine Ein¬
wendungen gegen die Vertagung der vorbereitenden Ab-
rüfiungskonferenz erhoben. Die Sowietregierung werde sich
aber an der Konferenz nicht vertreten tasten, wenn diese in
der Schweiz stattsinde.

Der Streit um einen Ratsfitz
Ein „Eintritt mit Hindernissen" / Der bevorstehende

Eintritt Deutsästands in den Völkerbund
Da ist es Mussolinis  Senatsrede » so toll und so

brutal , daß es uns kein Mensch verübeln könnte, wenn wir
<oaten: Jetzt erst recht nicht! Dann Polens  Anmaßung:
Denn Deutschland einen Ratssitz bekomme, dann wollen die
Pisten auch einen haben; sie seien mindestens so viel wert,
Äs die Deutschen. Und dazu das Echo in Frankreich!
Es müsse, um Deutschlands Einfluß wirksam begegnen zu
können, auch einen zuverlässigen Freund im Völkerbund
staben, und der könne nur Polen sein. —

Um was handelt es sich eigentlich bei diesem vielum»
«orbeNen Ratssitz? Von den drei ordentlichen Organen
des Völkerbunds: Bundesversammlung , Rat und
Seketariat  ist zweifellos der Bölkerbundsrat der wich-
tigst« und entscheidendste Faktor . Dies satzungsgemäß, aber

nach der seitherigen Geschichte dieser Einrichtung. Alle
erigen für uns Deutsche so schmerzlichen Beschlüsse des

Verbunds, also bezüglich Danzig, Memel, Oberschlesien,
Saarland — sind vom Völkerbundsrat gefaßt worden- Die
^jährliche Vollversammlung spielt mehr die Rolle eines
Resonanzbodens, der die Töne des Instruments verstärkt-
Mehr nicht. Was die unfehlbare Kurie für ein Konzil, das
M der Bölkerbundsrat für den Völkerbund. —

Deichalb ist es begreiflich, daß Deutschland als Groß¬
macht für seinen etwaigen Eintritt in den Völkerbund die
Bedingung stellte, daß es einen ständigen Ratsfitz erhalte.
Rur unter dieser Bedingung, die uns auch ohne weiteres
«gestanden wurde, hoben wir den bedeutungsvollen
Schritt gewagt.

Satzungsgemäß setzt sich„der Rat zusammen aus Vertretern
-er alliierten und assoziierten Hauptmächte, sowie aus Ver¬
tretern von 4 anderen Mitgliedern des Bundes " (Art . 4).
Vertragsgemäß sind „die Bereinigten Staaten von Ame¬
rika, ims britische Reich, Frankreich, Italien und Japan"
jene Hauptmächte. Die Union hat aber bekanntlich den Ver¬
sailler Vertrag und somit auch die Völkerbundssatzung
nicht „ratifiziert ", ist somit nie Ratsmitglied gewesen Also
waren bis heute die 5 ständigen Ratssitze nur mit England,
Frankreich, Italien und Japan besetzt.

Der Rat selbst entscheidet mit Einstimmigkeit (Art . 5);
«r „befaßt sich mit allen Fragen , die zu der Zuständigkeit
des Bundes gehören oder den Frieden der Welt
berühren " (Art . 4); er bereitet die Pläne für die Ab¬
rüstung  vor und revidiert sie alle zehn Jahre (Art . 8);
chm werden alle etwa zwischen den Mitgliedern entstehen¬
den Streitfälle,  die zum Bruche führen könnten,
«clerbreitet (Art . 12 und 15); er stellt einen Plan zur Er¬
richtung eines ständigen internationalen Gerichtshofs auf
(Art . 14). Kurz: der Rat ist die Seele des Völkerbundes.
Nun sieht Artikel 4 der Satzung folgendes vor:

„Mit Zustimmung der Mehrheit der Versammlung
kann der Rat Mitglieder des Bundes bezeichnen, denen
eine dauernde Vertretung  im Rat zukommt: mit

der Rat die Zahl der Mitglie-
erhöhen, die van der Versammlung zur

Vertretung im Rate zu wählen sind."
Unter Berufung auf den ersten dieser beiden Sätze

haben wir »den 5. ständigen Ratssitz gefordert. Polen
will nun den 6. haben. —

Aber England  scheint hiefür nicht zu haben zu sein.
Eine offenbar amtlich inspirierte Stimme in der Kimes"
sagt dies mit wünschenswerter Deutlichkeit. Sie warnt
Polen und etwaige andere Ratsanwärter , ihre Ansprüche
bei - er kommenden Vollversammlung im März zu stellen.
Täten sie das, so möchte der Völkerbund in einen Streit
dineingerissen werden, der seine ganze Zukunst beeinflus¬
sen könnte. Die März -Vollversammlung solle sich auf den
einzigen Programmpunkt beschränken, für den sie auch ein¬
berufen sei: die Zulassung Deutschlands. Wenn Frank¬
reich  den polnischen Protest unterstütze, so müsse dies die
nationalen Elemente in Deutschland er¬
regen,  und das sei in diesem immer noch gefährlichen
Augenblick höchst unerwünscht. Polen solle zunächst
erst einmal den Beweis erbringen , daß
seine inneren Verhältnisse geordnet
wären . Nur die sieben Großmächte,  England,
Frankreich, Italien . Javan , Deutschland  und später

gleicher Zustimmung kann
der des Bundes

Freitag den 12. Februar Fernsprecher nr2s IVO. Fahrgang

Mussolinis
Rom, 11. Febr . Unter größter Aufmerksamkeit hielt

gestern im dichtbesehten Senat der italienische Ministerpräsi¬
dent Mussolini folgende Rede:

Die lange Rede des deutschen Außenministers Strese-
mann macht eine sofortige Antwort notwendig, die klar und
genau sein wird, wie die Rede, die ich am vergangenen
Samstag in der Kammer gehalten habe. Diese Rede war
nicht improvisiert, sondern während zweier Monate einer
erbärmlichen antiikalienischen Hetze mit Geduld, ich wieder¬
hole mit Geduld, überlegt. Ich brauche kaum zu erklären»
daß ich dem Geist und dem Buchstabe« nach meine letzte
Rede bestätige einschließlich der Anspielung am Ende auf
die Trikolore am Brenner , welche Anspielung Skresemann
nach seinem Belieben auslegcn kann, die aber die Italiener
in dem Sinne auslegen, daß Italien niemals die Verletzung
der Friedensverträge dulden wird. Stresemann tat übrigens
mit seiner Rede nichts anderes, als alle wesentlichen Worte
meiner Rede zu bestätigen.

Hat er den Pressefeldzug gegen Italien bestritten? Nein!
Obwohl er nicht beifügte, daß dieser Feldzug auch in Ncgie-
rungskreiseu und -blättern organisiert wurde und Ausnahme
fand.

Stresemann ignoriert, daß dem Propagandakomitee für
die Boykottierung Italiens Männer angehören, die öffent¬
liche Aemker bekleiden und in der deutschen Oeffenklichkeik
großen Einfluß besitzen. Ich behaupte mit genauer Sach¬
kenntnis , daß man in breiten Kreisen der deutschen Bevölke¬
rung auf die deutschen Ansprüche noch nicht verzichtet hat.
Hat Stresemann ein Wort erwidert auf meine Behauptung,
daß, während Millionen Deutscher anderer Staaten einver-
teibk wurden, nur für Südkirol auf Grund von Lügen eine
Agitation ins Werk gesetzt wurde? Die faschistische Regie¬
rung selbst hak in den letzten drei Jahren die Politik des Ab¬
wartens und der Nachsicht fortgesetzt, aber diese Haltung so¬
fort geändert, als sie die ungeheure Gefahr sah, der sich das
italienische Bolk ousseLen würde. Me Behauptung , daß die

Erwiderung
italienische Regierung irgendwie und zu irgendeiner 'FSV
einen ergänzenden Garantieverkrag für die Brennergrenz «,
angestrebt habe, ist unrichtig. Wahrheit ist. daß die italie¬
nische Regierung jede Anregung in diesem Sinne abgewiese»
hat in der Ueberzeugung, daß die sicherste Garantie best
Brenners in der Achtung der Verträge und der Kraft dev
italienischen Volkes liegt.

Stresemann beklagte sicb. daß ich dem deutfchen Bot¬
schafter erwidert habe, die italienische Regierung werde de»
Boykott mit einem Gegenboykott beantworten. Verlangt
man es, daß man anders antworte ? Die EntnationalisierunG
des Oberen Etsch verwechselt Stresemann mit der einfache»
Anwendung der italienischen Gesetze. Ich brauche nur z»
erwidern, daß unsere Politik der logischen Gerechtigkeit i»
Oberen Etsch fortgesetzt wird, der für uns immer im poli»
Aschen, moralischen und geistigen Bereich Italiens bleib»
wird. Deutschland will die Beschühung aller Deutschen der
Welt übernehmen; das muß man zur Kenntnis nehmen und
zum Gegenstand aufmerksamer Ueberlegung machen. Aber»
ich erkläre:

1. daß die fremdsprachigeBevölkerung des Oberen Etsch»,
nicht zu den Minderheiten gehört, die in den Friedensver-
träaen den Gegenstand besonderer Abmachungen bilden;

2. Italien wird selbst den Völkerbund als unzuständig ad-
lehnen. falls Deutschland beabsichtigensollte, die Frage vor
den Völkerbund zu bringen:

3. die fosüstische Regierung wird mit großer Tatkraft
gegen ;cde» Man dieser Art Vorgehen. Sie würde ihre
Pflicht dem Vaterlande gegenüber vernachlässigen, wenn ß»
IM 000 Deutscher wegen den Frieden von 42 Million»
Italienern gefährden wollte.

Von 1866 bis 1916 hat die Nation die widersinnigen Ge¬
setze des Trentino wie einen feindlichen Messerstich von de»
Alpen bis zum Po empfunden. Jetzt ist die Lage vollkomm»
geändert. Diese Parole ist endgültig und unverletzlich. Da¬
mit glaube ich der Wortführer - es ganzen Italienischen Volker
zu sein.

Stresemann verzichtet auf eine Antwort
z V̂erschiedene Pressestimme«

Berlin , 11. Febr . In Berliner politischen Kreise» sieht
man die Rede Mussolinis als einen Rückzug desitalie-
nischen Ministerpräsidenten  in einer Reihe we¬
sentlicher Punkte an. Namentlich ist hervorzuheben, daß der
italienische Ministerpräsident seine Kriegsdrohung der Sache
nach zurückgesetzt hat, indem er diese Stelle seiner ersten
Rede dahin modifizierte, daß die italienische Trikolore die
Wacht am Brenner halten werde, also nicht mehr von einem
Vorwärtsdrängen über die jetzige Grenze hinaus spricht.
In der Frage der Behandlung Südtirols  muß
man leider annehmen, daß nach diesen letzten Ausführungen
Mussolinis eine Aenderung zum Bessern nicht zu erwarten
ist. Es ist anziuiekmen, daß diese Angelegenheit bei den kom¬
meirden diplomatischen Besprechungen eine Rolle spielen
wird . Jedenfalls sieht der Reichsaußen¬
minister keine Veranlassung , auf diese Rede
noch einmal zu antworten.  Wenn Mussolini be¬
streitet, daß Italien eine Garantierung der Brennergrenze
«mgestrebt hat, so ist daraus hinzuweisen, daß er am 20. Mai
vorigen Jahres in seiner Rede zur Briandnote vom 16. Mai
wörtlich erklärt hat : „Nicht nur die Rheingrenze, sondern
auch die Brennergrenze muß garantiert werden." Dr. Strese¬
mann hat in seiner Rede von Anregungen nach dieser Rich¬
tung gesprochen, die an die deutsche Regierung von einer
Seite herangebracht worden seien, die über die Intentionen
der italienischen Politik informiert sein muhte. Diese An¬
regungen sind nicht einmal » sondern mehr¬
fachergangen , vonderReichsregierungaber
sofort abgelehnt worden,  sodaß sie sich nicht genü¬
gend auswirken konnten, um positiv zur Verhandlung ge¬
stellt zu werden. Wenn Mussolini aus der Rede des Außm-
miiristers herausgelesen haben will, daß Deutschland damit
versprochen habe, seine Haltung gegen die Minderheiten in
seinen, eigenen Land zu ändern , so ist das zum mindesten
ein grober Irrtum . Die deutsche Minderheitenpolitik hat
auch bisher ganz andere Formen gehabt, als die Italiens in
Südtirol . Zum Beweis dafür darf darauf hingewiesen wer¬
den, daß bei uns sowohl für die dänische, als auch für die
oo'niicbe Minderheit Schulen in denen dies? spra¬

chen gekehrt rv- . den. Aus all dem geht hervor, daß « «
Minderheirensrage in Deutschland in einem Geiste gehand-
babt wird, von dem Italien Südtirol gegenüber noch immer
sehr weit entfernt ist. Wenn Mussolini schließlich erklärt,
daß Italien sich einer Erörterung der Südtiroler Frag « von
dem Völkerbund widerfetzen werde, so ist daraus hinznwes»
sen, daß der Völkerbund ja nicht nur allein aus Herr»
Mussolini besteht.

Da » Echo der neuen Mussolini - Rede
Berlin. 11. Februar.

Nach der Erwiderung Mussolinis flauen die scharf»
Anpassungen der Regierungsblätter in Italien geg»
Deutschland ab. Sie betonen aber von neuem zu etwaige»
Vorstellungen Deutschlands in Genf, di« Wahrung der itaü» s
nischen Souveränität sei mit keinerlei Einmischung in dt»
Verwaltung der italienischen Gebiete vereinbar Im all«»«
meinen erwartet man eine gewiß« Entfinumnng . Die R»»
gierung tritt den neuerlichen Versuchen» deutschfeindlich«
.Kundgebungen zu veranstalten, scharf entgegen.

In der englischen  Presse findet di« neue Rede weutg
Kommentare. Der „Daily Telegraph" schreibt» sie sei g»
mäßigter ausgefallen, als man habe erwarte » können. —
Die Bemerkungen Mussolinis über die MinderbeitenfrUW»
werben von der „Westminster Gazette" als eine Her « « «»
sorderuna des Völkerbundes  betracht ^ . — De«
„Daily Expreß" bezeichnet di« Red« als einen hesttaea 8»
griff gegen Deutschland, - er die Locarnoverträg , Mschcmde»
mache. Die „Daily News" überschreit»» di« Red« mit de»
Worten „Noch mehr Aufregung bei Mussolini". — De»
„Daily Chronicle" nennt Mussolini einen Kriegsverfchwöree.

Die amerikanischen  Blätter betonen, Muffoliak
liege es augenscheinlich daran , den in Locarno geschaffene»
Geist zu vernichten. Die Gegner des Völkerbundes meine»
spöttisch, daß die Mussolinirede erneut beweise, wie gut
Amerika daran tue, Europa , dem scheinbar nur wohl sei,
wenn immer wieder neue Streitfälle geschaffen würden^
fernzubleiben.

Rußland und Amerika sollen ständige Ratssitzc b"ben. Alle
übrigen Staaten sollen auf den turnusmäßigen Wechsel bei
der Wahl der nichtständigen Ratsmitglieder verwiesen wer¬
den. Ein „hoffnungslos angeschwollener Völkerbundsrat"
müsse notwendig den auf einstimmige Beschlüsse eingestell¬
ten Apaarat erheblich stören. —

Wir wollen hoffen, daß dieser englische Standpunkt am
nächsten Freitag (12 F^ >r.) auf der 40. Bundesrats¬
tagung und erst recht in der März -Vollversammlung durch¬
dringt . Fatal wäre es, wenn wir kurz vor unserem Ein¬
tritt , den wir aus Treu und Glauben unternehmen, um
den uns versprochenen Rotssitz geprellt  würden.

Deutscher Reichstag
Berlin , 11. Febr . Am Regicrungslisch Reichsfinanz¬

minister Dr . Rein hold.  Präsident Löbe  eröffnet die
Sitzung um 2.20 Uhr. Auf der Tagesordnung steht die Fort¬
setzung der ersten Beratung des Reichshansbalt-
-pl' ns  für 1925.

Als erster Redner aus dem Hause nimmt Abg. Hcrgr
(Dntl.) das Wort . Er weist darauf hin, daß der neue Reichs¬
finanzminister verschwenderisch mit vollen Händen aus einen:
Füllhorn Gaben ausgeschüttet habe. Dieses Füllhorn ist
aber nur gefüllt dank der vorsichtigen Finanzpolitik feines
AmkSoorgängers. Der nene Finanzminister hat ein Drv-
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gramm enkwlckc" aber wenig Sickerheiken für die K'ckunfk
geboten. Seine lanzpolitik steht daher in scharfem Gegen¬
satz zu der vorsicytigen Fincmzyebarung seines Vorgängers.
Der neue Herr bringt eine Morgengabe von 550 Millionen
Mark dar, dazu noch einen großen Sack voll guter Vorsätze.
Das wird ja seine Wirkung auf die große Menge nicht ver¬
fehlen. Der Abbau der produktionshemmenden Steuern sei
durchaus zu begrüßen. Der Minister werde auch die Unter¬
stützung der Deutschnationalen finden, wenn er diesen Weg
weiter verfolge. Der fundamentale Unterschied der deuksch-
«ationalen Politik und de. des Ministers ist der, daß wir,
)o erklärte der Redner , den Steuerabbau ausgleichen wollen
durch Drosselung der Ausgaben und Steigerung der Ein-
«ahmen . Das Programm des Ministers enthält davon aber
«ichts. Die Durchführung der Vorschläge des Ministers zum
Uinanzausgleich würde eine dauernde Unsicherheit in das
Verhältnis zwischen Reich, Ländern und Gemeinden bringen.
Es sei zu befürchten, daß in dem Programm des Finanz-
Ministers die unvermeidlichenAusnaben nicht gedeckt werden
können, so daß die Gefahr einer Finanzkontrolle drohe, die
aber unbedingt vermieden werden müsse. 5m Ausland wird
Per Eindruck einer unsoliden deutschen Finanzgebarung er¬
weckt werden. Ebenso verfehlt wäre es, wenn das Ausland
aus unserer Finanzpolitik zu dem Eindruck käme, daß wir
kn Gelds schwimmen. Durch die steigende Not und die
Arbeitslosigkeit seien die Grundlagen des Dawesgukachtens
zusammengefallen. Der Redner schließt mit der Aufforde¬
rung, in diesen neutralen Fragen die Parkeigegensähe zu
Überdrücken.

Neuestes vom Tag«
Frankreichs Front im Völkerbund

Paris . 11. Febr . In ihrer Aussprache bemühen sich
kkriand und Vandervelde, die Frage der dreißigprozentigen
Erhöhung der französischen Zölle  unter Wah¬
rung der Interessen beider Länder zu regeln. Die beiden
Staatsmänner haben aber hauptsächlich die wichtigsten
Tragen der Außenpolitik erörtert . Wenn auch der Zusam¬
mentritt der Abrüstungskonferenz aus April oder Mai ve^
-tagt worden sei, so müßten sich Frankreich und Belgien doch
«der die Politik einigen, die sie aus der Konferenz befolgen
wollen, und in erster Linie über die Probleme , die sich aus
dem deutschen Gesuch zur Zulassung zum Völkerbund er¬
geben. Hier spiele vor allem die Tatsache eine Rolle, daß
Stresemann in seiner Note, wenn auch keine direkten Vor¬
behalte geäußert, sie doch auf frühere Memoranden bezogen
Habe, die derartige Vorbehalte für die deutsche Mitarbeit in
Gens enthielten. Ferner ergebe sich, nachdem Deutschland
ein ständiger Sitz im Völkerbundsrat zugesichert worden ,ei,
Die Frage der Erweiterung dieses Rates , in dem gegen¬
wärtig vier Mächte, nämlich Großbritannien , Frankreich,
Japan und Italien ständig vertreten sind. Wie Polen,
Spanien u. a. auch die Tschechoslowakei, so fordert auch Bel-
>gien einen ständigen Sitz. Angesichts der Tatsache, daß der
Polnische Anspruch bereits in angelsächsischen Kreisen be¬
kämpft werde, sei es selbstverständlich, wenn Briand und
Vandervelde sich ins Benehmen setzten, um eine gemeinsame
Politik zur Verteidigung der polnischen Forderungen und
der ferneren Zulassung Belgiens zum Rat festzulegen.

In England werden die französischen Bemühungen, die
Zahl der Völkerbundssitze zu Gunsten der französischen Tra¬
banten zu vermehren, mit großer Besorgnis verfolgt. Der
„Daily Telegraph" schreibt, Frankreich habe mit Unter¬
stützung anderer Mächte die Führung einer Bewegung über¬
nommen, die dazu bestimmt sei, die Zahl der ständigen Sitze
nn Völkerbundsrat durch Hinzuziehung Spaniens , Polens
und möglicherweise Brasillens zu erhöhen. Die Bewegung
habe das Ziel, Deutschlands Anwesenheit im Völkerbunds¬
rat entgegenzutreten, um durch die Festigung einer
überwältigenden antideutschen Mehrheit
jeden Einfluß , den das Deutsche Reich auf die Beschlüsse des
Bundes unter Umständen ausüben könnte, von Anfang an
zu verhindern . Großbritanniens Stellung im
Rat würde erheblich geschwächt  und der ur¬
sprüngliche Zweck der ganzen Institution umgewandelt
werden.

Reichsregierung und Wirtschc-stsnot
Berlin. 11. Febr . Der Abschluß zum 1. Februar zeigt

«ne kataktrovbale Steigerung der Still.
Legung « nundBetriebseinschrAnkungen.  rin
dieser Woche sind im Reichsgebiet 1100 Betriebe neu still-
«elegt worden und 3100 haben weitere Feierschichten ein¬
igen müssen, darunter viele Kleinbetriebe. Die Gefahr
der Bolschewisierung,  die eine solche Weiterent¬
wicklung zur Folge haben muH, hat mmmehr die Reichs-
«gierung veranlußt , die Frage der Reichshilfe zur Abwen¬
dung weiterer Masfenstillegungen und Betriebseinschran-
kungen zur Erörterung im Kabinett zu bringen. Die Ver-
Handlungen im' Reichskabinett sollen, wie sich der Kanzler
gestern zu mehreren Parlamentariern äußerte , mit Be,
nhlemngung geführt werden. Am Montag wird der Kanzler
Vertreter der Industrie und verschiedener Berufsstände zu
einer eingehenden Aussprache empfangen.

Zu Ende Januar erreicht die Erwerbslosen Ziffer
-regelmäßig den höchsten Stand . Bei der Zunahme der unter-
Rutzten Erwerbslosen m der zweiten JanuarhAfte dieses
yahres von 1 767 000 auf 2 030 000 ist ferner zu berücksichti-
«en , daß in diesem Zeitraum die Bestimmungen über die
Einbeziehung der höher bezahlten Angestellten in die Unter-
Dützung, sowie die Verlängerung der Unterstützungsdauer für
zahlreiche fachliche und örtliche Gebiete wirksam geworden
End . Im einzelnen hat di« Zahl der männlichen Hauptunter-
Htützungsempfänger sich von 1565 000 aus 1773 000, die der
werblichen von 212 000 auf 257 000 erhöht. Die Zahl der
«nterhaltsberechtigten Angehörigen der Hauptunterstützungs¬
empfänger von 2 090 000 auf 2 359 000
Der Reichswehrminister über Reichswehr und Verbände.

Berlin , 11. Febr . Der Haushaltsausschuß des Reichs¬
tags setzte heute die allgemeine Aussprach« über den Etat
des Reichswehrministeriums fort. Reichswehrminister Dr.
Gehler  verwies gegenüber kommunistischen Angriffen
darauf , daß in die Reichswehr selbstverständlich nicht Leute
ausgenommen wurden, für die der zu leistend« Eid nicht
gelte und die nur eintreten, um den Eid zu verletzen, und
die den Staat Umstürzen wollen. Die Reichswehr ist keine
Bersorgungsanstalt . Wir dürfen nicht Leute bereinnehmen,
die der Kriminalität schon verfallen sind. Die Meldungei
von Nachtübungen und anderen Sachen sind zum größter
Teil absoluter Klatsch Der Minister bezeichnet« die Re«
dereien von Meutereien in der Reichswehr als reiner
Schwindel. Auf die politischen Aufgaben der vater¬
ländischen Verbände  wolle er sich in keiner Weis«
einigsten. Er habe den Verbänden nur «in« militärisch« Be>

Leutung abgesprochen. Die Ausbildung der Reichswehr sei
eine ganz andere geworden. Einen Kampfwert hätten diese
Verbände nicht mehr. Die Verbände hätten zwar Aufgaben
auf politischem Gebiet und er freue sich, wenn der Gedanke
der Wehrhaftigkeit  dort von ihnen vertreten werde,
aber sowohl die vaterländischen Verbände, wie auch das
Reichsbanner seien Parteiverbände  und trü¬
gen dadurch eine Unruhe in die Bevölkerung. Die Reichs¬
wehr wolle nicht in diese Unruhe hineingezogen werden.
Sie könne ihre Aufgabe nur erfüllen, wenn ihre Bedeutung
als Instrument zur Erhaltung des Staats von keiner Seite
angefochten werde. Der kommunistische Antrag , das Gehalt
des Reichswehrministers zu streichen, wurde abgelehnt.

Strafanträge gegen Stuttgarter Kommunisten
Leipzig, 11. Febr . In dem Prozesse gegen die Stutt¬

garter Kommunisten vor dem Süddeutschen Senat des
Staatsgerichtshofs zum Schutze der Republik beantragte der
Reichsanwalt heute folgende Strafen : Gegen den Mecha¬
niker Ludwig Herr  10 Jahre Zuchthaus, gegen den
Schreiner Paul Schmid  2 Jahre Zuchthaus, gegen den
Hilfsarbeiter Hermann Hepperle  3 Jahre Zuchthaus,
gegen den Schneider Paul Kuhnle  3 Jahre Zuchthaus,
gegen den Sattler Eugen Sprecher  3 Jahre und sechs
Monate Zuchthaus.

*

Vor einer Verminderung - er Aheiulandsbesatzung
London» 11. Febr . Auf eine Anfrage des Abg. Kenworty

wegen der Verminderung der Besahungstruppen im Rhein¬
land erklärte Chamberlain im Unterhaus'

Die Stärke der Besatzungskruppen  beläuft
sich auf 74 500 Mann oder annähernd auf diese Zahl. Es
ist aber nicht zutreffend, daß, wie einige Zeitungen vor kurzer
Zeit meldeten, die Regierungen der Besatzungsmächkebe¬
schlossen hätten, die gesamte Stärke der Besahungstruppen «n
der zweiten und dritten Zone in der Höhe dieser Ziffer oder
auch etwa in dieser Höhe festzusetzen. In der Rate der Bok-
schafkerkonferenz vom 14. November war mitgekeilt worden,
daß die Herabsetzung bis zu einer annähernd normalen Zahl
ölircbgefübrt werden soll. Die Volst'k der Besab 'mgsmächke,
die den verschiedenen Problemen ihre Aufmerksamkeit zu¬
wendet, die mit dieser Frage Zusammenhängen, geht dahin,
daß eine nennenswerte Herabsetzung der
jetzigen Besahungsstärke  durchgeführt werden soll,
sobald die Verträge von Locarno ratifiziert und Verbesse¬
rungsmaßnahmen, die bereits in dem Besatzungsregime ein-
geführk worden sind, im besetzten Gebiet ihre natürlichen be¬
friedigenden Wirkungen erzielt haben.

Kenworty stellte darauf die Frage , wann die Herabsetzung
beginnen würde. Chamberlain antwortete, er könne die Zeit
nicht genauer angeben, als es in seiner Antwort geschehen
sei. Chamberlain fügte noch hinzu, daß d'e Besatzungsstärke
der französischenTruppen etwa 60 000. die der britischen
8000 Mann betrage, und daß der Rest auf die belgischen
Truppen entfalle.

Im weiteren Verlauf der Sitzung erklärte Chamberlain
auf eine Anfrage, er werde die vor der Wiederaufnahme
stehenden französisch-russischen Verhandlungen aufmerksam
verfolgen, um zu sehen, ob dadurch auch die Wiederaufnahme
der Unterhandlungen zwischen Rußland und England erleich¬
tert werden.

Deutsche Minderheiten und Kleine Entente
Wien , 11. Febr . Nach Schluß der Beratungen derKon -

ferenz der Kleinen Entente  wurde eine amtliche
Verlautbarung ausgegeben, die besagt, daß Benesch, Nint-
schiksch und Duca die Fragen prüften, die bei der nächsten
Tagung des Völkerbundsraks zur Behandlung kommen wer¬
den, und d'e allgemeinen Richtlinien für das Verhalten der
Staaken der Kleinen Entente zur Abrüstungsfrage
festsekten. Weiterhin habe den Gegenstand einer eingehen¬
den Erwägung die Lage, die durch die Nachwirkung der
Verträge von Locarno im Süden Europas geschaffen wurde,
gebildet. Auch die Geldfälscherangelegenheit 'n
Angarn war Gegenstand der Besprechungen. Die Staaten
der Kleinen Entente haben beschlossen, das Ergebnis der
Untersuchungen in dieser Angelegenheit abzuwarken.

In Ergänzung dieser amtlichen Verlautbarung wird be¬
kannt, daß in der Sitzung auch die Frage der Mitglied-
schafkDeukschlands im Völkerbund  von Benesch
zur Sprache gebracht wurde. Er lenkte die Aufmerksamkeit
seiner Ministerkollegen darauf hin, daß Deutschland im
Völkerbund wahrscheinlich die Frage der deutschen
Minderhe ' ten  in den Staaken der Kleinen Entente zur
Sprache bringen werde. Es wurde beschlossen, daß die
Kleine Entente bereits setzt Schritte unternehme, damit eine
etwaige Intervention Deutschlands nicht auf eine Weise ge¬
schehen könne, die die Interessen der Kleinen Entente beein¬
trächtigen würde. Benesch erklärte außerdem, daß die Ver¬
handlungen über die Anerkennung Rußlands
durch die Tschechoslowakei abgebrochen würden.

Europareise Keniat Paschas
London, 11. Febr . Der diplomatische Korrespondent der

„Morning Post" meldet, es werde von zuständiger Seite
bestätigt, daß Kemal Pascha,  der Präsident der türki¬
schen Republik, beabsichtige, London  demnächst zu besu¬
chen. Der Besuch werde jedoch einen inoffiziellen Charakter
haben. Kemat Pascha beabsichtige, auch andere europäische
Hauptstädte zu besuchen.

Württemberg
Stuttgart . 11. Febr . Dritter Nachtrag zum

Staatshaushaltgesetz für 1925.  Im drillen
Nachtrag zum Staatshaushaltgesetz für 1825 werden beim
Ordentlichen Dienst der Kultverwaltung in Kap. 61 Tit . 4
weiter gefordert 84 874 RMk., darunter einmalig 17 500
Mk. Der Titel erhält die Bezeichnung .Kanzleikosten, Rei¬
nigung, Heizung. Beleuchtung, Miete". Der geforderte Be¬
trag ist als Miete für die Unterbringung des evangelischen
Waisenhauses in der früheren Unterofsiziervorbildungs»
anstalt in Ellwangen auf 2 Jahre und für die Ueberlassung
von Geräten für das Waisenhaus an da» Reich zu bezahlen.
Die Mittel konnten nicht früher angefordert werden, weil
der Kauf- und Mietvertrag , dem der Landtag seinerzeit zu¬
gestimmt hat, erst in den letzten Wochen vom Reichssinanz-
ministerium genehmigt worden ist. Der Entwurf wird dem
Landtag demnächst zugehen.

Erholungsreise des Staatspräfidenteu Bazille. Da» Be¬
finden des Staatspräsidenten Bazille,  der sich bekannt¬
lich vor einiger Zeit zur Wiederherstellung seiner Gesund¬
heit nach Freudenstadt begeben hat, hat sich nicht wesentlich
gebessert. Die Aerzte halten es vielmehr für notwendig,
daß er sich auf einige Zeit in ein südlicheres Klima begibt.
Der Stonlsorälident bat m diesem Äweck als Aiiientbolts-

ort den Hauptort von' Korsika, Ajaccro, auserlesen. Er be¬
gibt sich heute dort hin.

Ehrung . Die Technische Hochschule in Darmstadt hat den
stellvertretenden Direktor der Badischen Anilin- und Soda¬
fabrik in Ludwigshafen Dipl.-Ing . Franz Lappe  von
Cannstatt zum Doktor-Jng . ehrenhalber ernannt.

Aufklärung über zwei vermißte Studenten . Wie erinner¬
lich, verschwanden im Juli 1923 bzw. im April 1924 zwei
Stuttgarter Studenten , Hans Stimme ! und Paul Dobra,
unter rätselhaften Umständen. Die Leiche des Stimme ! ist
inzwischen, und zwar im April 1925, im Wald bei Detten¬
hausen OA. Tübingen unter Umständen aufgefunden wor¬
den. daß Selbstmord angenommen werden muß. Nunmehr
ist auch das Schicksal des Paul Dobra aufgeklärt, der sich
seinerzeit von Stuttgart nach München beoeben hatte und
van dort aus verschollen war- Er befindet sick nach amtlicher
Mitteilung in der franz. Fremdenlegion in Marokko.

Rauchverbot in den Post-Krastwagen. Die Oberpost¬
direktion Stuttgart hat verfügt : Das Rauchverbot in den
Post-Kraftomnibussen ist streng durchzusühren. Die Führer
haben Reisende, denen sie das Rauchen untersagt haben und
die sich dem Verbot nicht fügen, zum Verlassen des Wagens
mit dem Anfordern aufzufordern, daß weiteres Verweilen
im Wagen als Hausfriedensbruch gerichtlich bestraft werde.

Aus dem Lande
Hofen OA. Besigheim, 11. Febr . Bubenstreich.  Der

SteinbruchbesitzerBollinger hatte in seinem Steinbruch über
Nacht einen beladenen Steinwagen stehen. Als er am an¬
dern Morgen den Wagen cbführen wollte und nebenher
ging, fielen Wagen und Räder auseinander und der Fuhr¬
mann entging mit knapper Mühe schweren Verletzungen
durch die herabfallenden Steine . An den Rädern waren
nämlich während der Nacht die Zapfen von frechen Händen
entfernt worden.

Zang OA. Heidenheim, 11. Febr . Fe st gestellter
Tod.  An die Eltern des seit 17. Oktober 1918 vermißten
Schützen Georg Fähnle , die Schneidermeisterseheleute
Fähnle in Zang , ist jetzt eine amtliche Nachricht vom Tod
ihres Sohnes eingetroffen. Darnach ist ihr Sohn Georg
Fähnle im Gefecht bei l'Arbre de Guise am 17. Oktober 1918
gefallen und nun auf dem deutschen Militärfriedhof von
Le Cateau, Departement Nord, beigesetzt worden.

Degerschlacht OA. Tübingen, 11. Febr . Erstochen.  Der
47 I . alte Farrenhalter und Landwirt Gottlieb Kern und
der 50 I . alte Bauer Karl Weber, die im gleichen Hause
wohnen, lebten schon seit längerer Zeit miteinander in Feind¬
schaft. Am Mittwoch abend kam es zwischen ihnen zu Aus-
einandersetzungen, an denen auch der Sohn des Weber be-
teiligt war . Es kam zu einer Messerstecherei. Kern er¬
hielt wahrscheinlich von dem Sohn des Weber einen Stich
ins Herz, der alsbald zum Tod führte. Auch der alte Webe»
wurde mehrfach gestochen und schwebt in Lebensgefahr,
während die Verletzungen, die der junge Weber erhielt,
weniger gefährlich sind. Der junge Weber wurde verhaftet-
Die eigentliche Schuldfrage muß noch durch die Unter¬
suchung geklärt werden.

Unterhausen OA. Reutlingen , 11. Febr . Betriebs¬
unfall.  Die 29 I . a. led. Friederike Schiller brachte in der
Spinnerei Burkhardt den linken Arm in eine Trossel-
maschine, sodaß sie bedeutende Fleischwunden erlitt , die ihre
Ueberführung ins Bezirkskrankenhaus nötig machten.

Göppingen, 11. Febr . Ein M i l chk r i e g. Zwischen
der Milchosrsorgungs-Genossenschaft und einigen Milch-
Händlern ist es zum' Milchkrieg gekommen. Die Folge da¬
von war , daß der Milchpreis von 32 auf 26 Pfg . herunter-
ging. Der Erzeuger erhält nur 20 Pfg.

Geislingen a. St ., 11. Febr . Flußbett regulie-
rung.  Die Stadt will nächstens die Eybverlegung im Weg
der produktiven Erwerbslosenfürsorge durchführen. Es
bandelt sich um Abschneiden eines großen Flußbogens durch
Herstellung eines 130 Meter langen neuen Betts , wodurch
dann etwa 350—400 Meter alter Flußlauf zu Nutz- und
Baugelände gewonnen wird. Im Zusammenhang mit dieser
Arbeit wird eine neue Belonbrücke erstellt und die Straß«
nach Eybach an dieser Stelle verbessert.

Aus Stadt und Land
Nagold , 12. Febmar 1926.

Am eignen Unglück erst kannst du
das Glück der andern messen.

Das Unglück andrer aber wird
im eignen Glück vergessen.

Fisch er-Friesen Hausen.

Dienstnachrichten.
Der Herr Staatspräsident hat dem Schlosser Friedrich

Burger  von Calw, zurzeit in Neumünster in Holstein die
Rettungsmedaille verliehen.

Vom Rathaus.
Gemeinderatsfltzung vom 10. Februar 1S28.

Anwesend: Vorsitzender und 15 Gemeinderäte.
Mitteilungen . Durch Erlaß des Oberamts vom 2. ds.

Mts . ist der Haushaltsplan der Stadtgemeinde für das Rech¬
nungsjahr 1925 mit einer Umlage von 12°/o genehmigt worden.
— Nach der Uebersicht des Herrn Veterinärrats Dr. Metzger
über die Schlachtvieh- und Fleischbeschau in Nagold im Kalender¬
jahr 1925 sind im Schlachthaus geschlachtet worden: 29 Och¬
sen (1924: 22), 2 Farren (5), 123 Kühe <98), 188 Rinder (193),
703 Kälber (718), 1263 Schweine (923), 45 Schafe (64), 2
Ziegen (2). Also 24 Stück Großvieh und 340 Schweine mehr
als 1924, dagegen 15 Kälber und 19 Schafe weniger. Die
Zahl der Schlachtungen hat also nochmals zugenommen und
damit auch der Fleischkonsum und die Ernährung. An ganzen
Tieren wurden beanstandet und der Freibank überwiesen: 2 Kühe
wegen Fremdkörper, 1 Kuh wegen Tuberkulose und 1 Kuh we¬
gen Verkalbens, ferner wurden als bedingt tauglich erklärt und
nach 3wöchiger Pöckelung zum Genuß zugelassen: I Rind we¬
gen Finnen und 1 Schwein wegen Rotlauf . Endlich wurden
als untauglich beseitigt von Großvieh: 5 ganze Baucheinge
weide, 78 Lungen, 13 Lebern, 1 Darm, von Kälbern: 3 Lun¬
gen, 2 Lebern, von Schweinen: 21 Lungen und 6 Lebern, von
Schafen: 34 Lungen, 14 Lebern. Die Zahl der tuberkulös
befundenen Tiere war : 2 Ochsen, 55 Kühe, 19 Rinder, 4 Käl¬
ber, 18 Schweine. Revisionen der Metzgereibetriebe wurden
8 vorgenommen. Von dem Bericht wird mit Interesse Kennt¬
nis genommen.

Waldsachen. Im Submissionsweg wurden verkauft: 504
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Festmtr . Fichten und Tannen zu 121°/ , und 134,5 Fstm . For¬
chen zu 107,5°/, . Freihändig wurden an die Firma Gebrüder
Theurer abgesetzt: 770 Fstm . Fichten und Tannen , worunter
351 Mm . aus der Winterhalde zu 120°/, und 90,5 Fstm.
Forchen zu 107,5°/, . — Zwischen den Erben der Friedrich
Deuble, Tuchmachers Eheleute hier und der Stadtgemeinde
ist folgender Tausch zustande gekommen: Die Stadtgemeinde
tritt die im Besitztum der Deubll 'scheu Erben liegende Schloß¬
berghalde mit 6 u 24 gm ab gegen 9 s 13 gm Acker an der
Rohrdorfer Steige und 29 s 33 gm Acker im oberen Regen¬
tal und außerdem einer Barzahlung von 400

Beiträge. Auf Wunsch des Herrn Professor Schuster wird
dem Bund für Heimatschutz mit einem Jahresbeitrag von 10
deigetreten. Wegen Mangels an Mitteln kann der Tübinger
Studentenhilfe Heuer kein Beitrag gewährt werden.

Bausachen. Auf Grund des Gutachtens der Hochbau¬
abteilung ist der schon im Jahr 1924 ausgearbeitete Stadlbau¬
plan in den Gewänden „Ziegelrain , Lehmgrube , vorderer Lem¬
berg, ob dem Totenweg und bei den Kreuzsteinen* endgültig
iestgestellt worden . Gleichzeitig wurden auch die Baulinien an
der Bismarckstraße , Promenadestraße und Freudenstädterstraße
von Geb . 305 bis 323 geändert . Die Pläne werden nunmehr
zu einer achttägigen Einsicht auf dem Rathaus aufgelegt . —
Am 2. Backofen in der Backküche sind einige Verbesserungen
vorzunehnicn ; der Aufwand mit etwa 250 .F wird für Rech¬
nung 1926 genehmigt . — Am Ende der Hohestraße und in der
Mensteigerstraße am Haus von Zimmermann Frei ) sollen
Straßenlampen angebracht werden . — Ueber die Freitreppen-
verlcgung am Hause des Reinhold Merkle z. „Burg * hat das
Stadivauamt eine Skizze entworfen , die vom Gemeinderat gut¬
geheißen wird . — Die hiesigen Fuhrwerksbesitzer verlangen für
die Beifuhr von 300 Kbm. Kalksteinen vom Mittlerbergle zur
Moltkestraße 2 ^ 20 pro Kbm unter den vorgeschriebenen
Bedingungen , Der Akkord wird genehmigt . — Es müssen
rveiterc Notsicmdsarbeiten bereitgeüellt werden. Dabei ist es zweck¬
mäßig , das Lemberggediet vollends zu erschließen und die Lem-
dergstraße von der Wörthstraße bis zu Feldweg 154 anzulegen . —
Die Erweiterung des Rohrnetzes von der Friedhofstraße durch
sie Moltkestraße und auf den Wolfsberg wird mit einem Auf¬
wand nach den neuesten Berechnungen von 38 000 worunter
Taglohnarbeiten für etwa 10 000 käme als Notstandsarbeit
in Betracht , wenn ein größeres staatliches Notstandsdarlehen
gewährt wird , um das nachgesucht ist. — Bauplätze an der
Hohestraße werden einigen Baulusiigen unter den üblichen
Bedingungen in Aussicht gestellt.

Sonstiges . Die Ministerialadteilung f. d. höheren Schulen
wünscht, daß der Lehrer an der privaten 6. Klasse der Latein-
und Realschule als Beamtenanwärter zur Pensionskasse für
Körperschaftsbeamte angemeldet wird . Da keine Aufwendungen
damit verbunden sind geschieht dies . — Das Besoldungsdienst¬
aller des Forstgehilfen Ehnis wird festgestellt. — Ueber die
Mietpreise in der Stadt entspinnt sich eine Erörterung . Die
Rechtslage ist folgende : Nach der Mieterschutzgesetzgebung be¬
trägt die gesetzliche Miete derzeit 90 Proz . der Friedensmiete,
worin die öffentlichen Abgaben inbegriffen sind. Wo sich die
Zriedensmiete nicht oder nicht mehr feststellen läßt , hat der Ge¬
meinderat !t . Bekanntmachung im „Gesellschafter* vom 25. Jan.
1923, Nkr. 20, folgende Normal oder Richtsätze bekanntgegeben:
Für ein Zimmer mit Kocheinrichtung oder Küche 100 für
2 Zimmer mit Küche l80 für 3 Zimmer mit Küche 270 ./tk,
für 4 Zimmer mit Küche 400 für 5 Zimmer mit Küche
500 für 6 Zimmer mit Küche 600 .^k, für ein Dachzimmer
60 für ein Baszimmer mit Einrichtung 100 ./tl, für ein
Badzimmer ohne Einrichtung 60 Das Reichsmietengesetz
gilt für Wohnungen , die vor dem 1. Juli 19 >8 gebaut waren.

Eine nichtöffentliche Sitzung schloß sich an.

Wichtig für Smker.
Die Landwirtschaftskammer beabsichtigt, dem Wunsche des

Landesvereins für Bienenzucht entsprechend, auch in diesem
Frühjahr eine Zuckeroersorgung für die Bezirksbienenzüchier-
vereine durchzufuhren , die keine Gelegenheit zum unmittelbaren
Einkauf haben . Die Imker sollten daher bis spätestens 16. Febr.
ihren Zuckerbedars bei den Vorständen oder Kassierern anmelden.
Sobald die Anmeldungen bei der Landwirtschafrskammer ein¬
gegangen sind, wird der Versand in die Wege geleitet werden.
Der Doppelzentner wird ab Fabrik auf etwa 60 kommen.
Zahlung ist innerhalb 10 Tagen nach Empfang zu leisten.
Am Sonntag , den 14. ds . Mts . findet eine Versammlung betr.
Zuckerbestellung in Nagold statt . (Siehe Inserat ).

*
Vorfrühling und Blumen.

' Die Sonne , die liebe Frühlingssonne ist wieder da. Men¬
schen, Tiere , Leben und Glück, haben sie uns nicht alle schon
betrogen ? Doch sie, sie ist unsere treuste Liebe. Nach einem
rauhen , kalten Winter ist ihre strahlende Wärme uns wie ein
unverdientes , göttliches Geschenk; es wird den Menschen zwischen
ihren vier Wänden zu eng, sie streben nach draußen , sie wollen
alle die Pracht in sich aufnehmen und unser Herz will sich
wie die Natur mit Hoffnungen auf eine schönere, sonnigere
Zeit nähren . Man ist wie trunken und glaubt noch nicht recht
an die Wirklichkeit, doch der Weg kann führen , wohin er will,
auf den Wolfsberg , auf Luginsland , zum Schloßberg , in die
Täler , überall das gleiche Bild : Vorfrühling . Mag uns auch
von den Wettermachern ein neuer Wintereinbruch prophezeit
sein, deswegen lasten wir uns doch die Freude an den schönen
Tagen nicht nehmen und sollten wir nochmals die Schneeflocken
vom Himmel zwirbeln sehen, so können sie nicht im geringsten
die gehabten Eindrücke verwischen.

Da und dort schimmern vom Bachesrand die Weidenkätzchen
mit ihren molligen Köpfchen und die Haselnußkätzchen strecken
ihre Glieder in übermütiger Jugendkraft . Doch eines ist uns
ob seiner Bescheidenheit besonders lieb, eines das an versteckten
Plätzchen, in den Gärten und am Waldessaum mit seinen grün¬
weißen Köpfchen aus dem Boden lugt : Das Schneeglöckchen.
Ein einziges von ihm dünkt uns als erster Blumenbote weit
kostbarer als ein Riesenstrauß entnommen aus der Fülle späterer
Blumenpracht . Wie oft ist es doch schon in Sage und Lied
gefeiert worden.

Weiß man denn , wie das Schneeglöckchen entstanden ist?
Nun , nachdem der liebe Gott alles erschaffen hatte , Gras , Blu¬
men, Kräuter , Sträucher und Bäume und all das in den man¬
nigfachsten Farben prangte , kam auch der Schnee zum Herr¬
gott und begehrte eine Farbe für sich. Aber der Herrgott hatte
keine mehr . Da ging der Schnee zum Gras und bat : „Gib
mir etwas von deiner grünen Farbe *. Das Gras jedoch lachte
ihn aus . Nun ging der Schnee zur Rose und begehrte etwas
von ihrer roten Farbe . Aber auch die Rose lehnte ab und
sagte : „Du bist ja mein Feind , dir gebe ich nichts *. Und ähn¬
lich machten es alle anderen Blumen , sogar das liebe, treu-
herzitze Veilchen. Zuletzt kam der Schnee zu einer weißen
Blume ; diese war gleich bereit, sie gab ihm ihr weißes Män¬
telchen. Seitdem sieht der Schnee weiß aus . Aus Dankbar¬
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keit schloß der Schnee mit dem Blümlein Freundschaft ; er be¬
hütet es, so oft er auf die Erde kommt, während er alle an¬
deren Blumen welken läßt , die deshalb aus Furcht vor ihm
so lange in der Erde bleiben, bis der Schnee nicht wieder
kommt. So berichtet die Volkssage.

Der Iahrcslvsiunachweis für die gewerbliche Unfallver¬
sicherung. Die Frist für die Einreichung des Jahreslohn-
nachweises an den Unsallversicherungsträger (Derufsgenos-
scnschasl) läuft , worauf bereits aufmerksam gemacht worden
ist, am 11. Februar ab. Die Einreichungsfrist ist eine gesetz¬
liche, Gesuchen um Verlängerung kann daher nicht entspro¬
chen werden . Den Unternehmern gewerblicher Betriebe ist
in ihrem eigenen Interesse zu empfehlen , soweit es noch
nicht geschehen ist, die Lohnnachweise sofort ihrer Beruss-
genosscnfchost einzusenden , wenn sie Strafe und Einschät¬
zung durch den Versicherungsträaer vermeiden wollen . Im
Falle der Einschätzung ist eine Beschwerde über zu hohe
Beitragsfestfetzung im allgemeinen ausgeschlossen.

-X-
Rohrdorf, 11. Febr. Todesfall. Im ehrenvollen Alter

von 83 Jahren ist Schuhmachermeister Joh . Georg Held zur
wohlzugönnenden ewigen Ruhe eingegangen . Der Verstorbene
war ein ruhiger , charaktervoller , sparsamer Mann , mit - reicher
Erfahrung , dem in seinem langen Erdendasein des Lebens Sonnen-
und Schattenseiten kennen zu lernen , Gelegenheit gegeben war.
Er war lange Jahre Mitglied des Kirchengemeinderats , des
Bürgerausschusses und später des Gemeinderats und versah
mehr als 30 Jahre die Ortssteueramtsgeschäste . Die große
Trauergemeinde , die ihm heute die letzte Ehre erwies , zeigte.
Saß der Heimgegangene sich in ruhig -stillem Pflichterfüllen viel¬
seitig verdient gemäht und Anerkennung gefunden hatte

Altensteig, 12. Febr. Vereins-Neugründung. Die im
Jahre 1923 als Bezirksjägervereinigung der Württ . Jäger¬
vereinigung e. V. in Stuttgart gegründete Bezirksjäger Vereini¬
gung Altensteig hat sich im Oktober 1925 ausgelöst und die
führenden Mitglieder haben damals beschlossen, eine neue Jä-
gerversinigung und zwar als Bezirksverein des Allgemeinen
Deutschen Jagdschutzvereins , Landesoerein Württemberg,
zu gründen . Diese Gründung ist am letzten Sonntag in einer
gut besuchten Versammlung weidgerechter Jäger unter Anwesen
heit zahlreicher Mitglieder des A .D .J .V . aus Stuttgart im
Gasthaus zur „Traube * in Aliensteig erfolgt . Zum Vorstand
wurde einstimmig Forstmeister R ö h m - Simmersseld gewählt.
Der Bezirksverein soll die Forstbezirke Altensteig , Hafstett,
Nagold , Pfalzgrafenweiler und Simmersfrld , mit dem Sitz in
Altensteig umfassen. Von Stuttgarter Mitgliedern des Lan¬
des Vereins wurde in mehrfacher Rede auf die erfolgreiche Tätig¬
keit des seit 50 Jahren über ganz Deutschland verbreiteten
A.D .J .V . hingewiesen, welchem es ganz überwiegend zu danken
ist, wenn die Jagd durch Krieg und Umwälzung der Jahre
1914—20 im deutschen Vaterlande nicht noch mehr als ge¬
schehen zerstört wurde und in den letzten Jahren — ganz be¬
sonders im Jubiläumsjahre des Vereins 1925 — einen bedeu
tenden Aufstieg genommen hat . Es wurde namentlich auch
darauf hingewiesen, daß bei der ehrenamtlichen Tätigkeit der
Vereinsorgane die Bereinsmittel beinahe voll für Hege und
Pflege der Jagd , für Prämien an Jagd - und Forstbeamte,
sowie — falls sie im Dienst verunglückt — zur Unterstützung
ihrer Hinterbliebenen und nicht (wie in anderen Jägerver-
sinen Deutschlands ) für hohe Gehälter der leitenden Organe
verbraucht werden ; auch werden Rechtsauskünste und sonstige
Beratungen in Jagdsachen Mitgliedern jederzeit unentgeltlich
erteilt . Mit Genugtuung konnte festgestellt werden, daß die
Anfeindungen und Anwürfe gegen den Landesverein aus den
Kreisen der Neujäger als grundlos erwiesen und daher ziemlich
verstummt sind, endlich daß auch die neue Jägerwelt in ihrer
überwiegenden Mehrheit erkannt hat , daß ohne den A.D .J .V.
auf jagdlichem und jagdrechrlichem Gebiete nichts und gegen
ihn doppelt nichts zu erreichen ist. In diesem Sinne ver¬
lies die Versammlung , in welcher dem Verein eine große Zahl
neuer Mitglieder beitrat , in schönster Eintracht und in dem
gehobenen Gefühl weidmännischer Zusammengehörigkeit.

*
Neuweiler» 11. Febr. Amtsjubiläum. Am letzten

Samstag feierte Herr Schultheiß Mast sein 25jähriges Amts¬
jubiläum . Von allen Seiten wurden ihm durch Geschenke und
Glückwünsche Ehrungen zuteil . Die Gemeinde überreichte ihrem
Vorsteher eine goldene Uhr als äußeres Zeichen des Dankes.

Gültstein, OA. Herrenberg, 10. Febr. Ein Anglück
kommt selten allein. Der 68 Jahre alte Bauer Johannes
Maier (Jakob Sohn ) ließ sich vom Zug überfahren . Gestern
vormittag , einige Stunden bevor der Unglückliche beerdigt wurde,
starb nun auch seine Frau , wohl infolge des furchtbaren Schlages,
der sie betroffen hat.

Horb, 10. Febr. Wahlnachklänge. Der Bezirksrat hatte
sich mit Anfechtungen von Gemeinderatswahlen zu beschäftigen.
Die Wahl in Salzstetten wird vom Oberamt nochmals geprüft.
Die Wahl in Wiesenstetten wurde für ungültig erklärt . Die
Anfechtungen in Lützenhardt und Rexingen wurden verworfen.

Alpirsbach , 11. Febr . No t st a n d s a r b e i t. Mit Be¬
willigung des Arbeitsministeriums kann die Verbesserung
der „Reichsstraße * nach Rötenbach als Notstandsarbe*
durchgeführt werden . Dadurch findet eine größere Anzahl
Erwerbsloser Beschäftigung . Der Voranschlag des Unter¬
nehmens beziffert sich auf 25 000 Mark . Dazu gewährte
das Landesamt für Arbeitsvermittlung 10 000 Mark als
Darlehen zu niederen Zinssätzen und das Arbeitsamt kann
7000 Mark zuschießen. Bereits sind Unterhandlungen wegen
Grundstückserwerb eingeleiiet.

Letzte Nachrichten
Die deutsch'franzöfischen Wirtschaftsoerhandlungev

Paris , 12. Febr. Von französischer Seite wird ein
Bericht über die deutsch-französischen Wirtschaftsverhand¬
lungen ausgegeben, in dem mitgeteilt wird, daß die deut¬
schen und die französischen Delegierten im französischen
Wirtschaftsministerium eine Sitzung abgehalten haben. Die
deutschen Delegierten haben den Standpunkt der Reichs-
regieruug bereits in den provisorischen Abkommen genannt.
Da von deutscher Seite gewisse Einwendungen erhobest
wurden, werden die Sachverständigen versuchen, Maßnahmen
für eine Verständigung einzuleiten.

Die Vertrüge mit Rußland unterzeichnet.
Berlin , 12. Febr. Gestern vormittag wurden im

Auswärtigen Amt die Ratifikationsurkunden über die am
12. Oktober 1925 abgeschlossenen deutsch-russischen Rechts¬

und Wirtschaftsverträge ausgelauscht. Die Unterzeichnung
erfolgte von deutscher Seite durch den Reichsaußenminister
Dr. Slresemann, von sowjetrussischer Seite durch den Bot¬
schafter Krestinsky. Die Verträge treten am 12. März 1926
in Kraft.

Eine Warnung der sozialdemokratischen
Reichstagssraktio«.

Berlin , 12. Febr. Der „Vorwärts" veröffentlicht
eine Warnung der sozialdemokratischenReichstagsfraktion,
die einen Abbau der Besitzsteuern für unnötig hält, solange
nicht ausreichend für die Unterstützung der Erwerbslosen
gesorgt sei.

Antosteuer in Berlin.
Berlin , 12. Febr. Wie die Morgenblätter melden,

hat die Stadtverordnetenversammlungam Donnerstag die
vielumstrittene Magistratsvorlage über die Antosteuer mit
den Stimmen der Linken angenommen.

Eine Feier zur Papstkrönung.
Berlin , 12. Febr. Wie die „Germania" mitteilt,

fand am Mittwoch zur Feier des Tages der 4. Wiederkehr
der Krönung des Papstes Pius Xi. eine Kundgebung statt,
bei der Nuntius Pacelli eine längere Ansprache hielt.

Wegen Erpressung verhaftet.
Berlin , 12. Febr. Wie die Morgenblätter aus Wien

melden, ist der bisherige Chefredakteur des radikalsozialt-
stischen Wiener Abendblattes„Der Abend", Di. Alexander
Weiß, am Donnerstag wegen Verdachts der Erpressung
an Finanzleuten verhaftet und in das Landgericht einge-
liefert worden.

Schreckliche Folgen einer Tündelei.
Berlin , 12. Febr. Wie der„Berliner Lokalanzeiger"

aus Lindau meldet, scherzte in der Molkerei Achwein im
Bregenzer Wald ein 20jährigcr Bauernsohn mit einer gleich¬
altrigen Sennerin. Er glitt, indem er sie umarmte, in
seinen Holzschuhen auf dem nassen Zementboden ans und
stürzte mit dem Mädchen in den brodelnden Milchkessel.
Beide erlitten so schwere Verletzungen, daß sie daran starben.

Handel vnd Volkswirtschaft
Verkauf von bayerischen Hypotheken- und Wechselbonkakke»

nach Amerika. Eine vorwiegend amerikanische Bankengruppe hock
unter Mitwirkung des Berliner Bankhauses Hardy u. Co. G. m. b. H
«inen größeren Posten Bayerische Hypotheken- uni» Wechselbank¬
aktien übernommen, die demnächst durch die Firma Georg 4»
Burr u. Co. Neuyork, zum Verkauf gebracht werden sollen.

Stuttgart , 11. Febr . Konkurs des Kaffee - Resta » -
rants Merkur.  Die Pachter des Kasfee-Restaurants Merkur
haben Konkursantrag gestellt. Die Pacht war unerschwinglich und
betrug jährlich 180—200 000 Mark. Die Brauerei Wulle hat al»
Hauptgläubigerin die gesamt« Einrichtung beschlagnahmt und be¬
ziffert ihren Ausfall auf 50 000 Mark.

Markte
Stuttgarter Schlachtviehmarki, 11. Febr . Dem heutigen Mar«

im Stuttgarter Weh- und Schlachihof waren zugetrieben: 19 Ochsen,
7 Bullen, 60 Jungbullen , 64 Jungrinder , 31 Kühe, 358 Kälber,
515 Schwein«. 5 Schafe.
Lcb.ea : auszemäsleke Tiere >.»

oollsieilchige Tiere > °
fleischige T:eie 40—40
gering genäline Tiere —

Dullen : ausgemästeke T:ere
oolltlUichigs Tie-e 1
fleischige Tiere 38—41
gering genäbile Tiere —

gunzrinocr : ausgem ,Rinser I .„ „„
oollsleifchige Rinser °°
fleischige Rinder 40—45
gering genährte Rinder 30—3/

Kühe: ousgemästc ' e Kühe
oollf 'eilchige Kühe 28—38
fleischige Kühe 18—28
gering genährte Kühe 12—15

Kälber : feinste Mast- n. best«
Saugkälber 68—W

mittlere Mast, und gute
Saugkälber 62—88

geringe Kälber 53—AI
Schafe- Mastiämmer u. iüng.

Hämmel
De vmastschofe geschlachtet

m:I Kopf 6K- «
oollfleisch.ges Schafvieh g«.

schlachtet mit Kopf —
Schweine- über 240 Pfund : 78—78

von 200- 240 Pfd. 76- 80
dta . von t6ü—206 Pfd . 78—71
dto. Neischv ISO- t80Pfd . I72 -«
dta. unter 186 Pfd
Sauen 58—M

Heilbronn, 10. Febr . Schlachtviehmarkt.  Zufuhr : 2 Bul¬
len, 42 Jungrinder , 19 Kühe, 50 Kälber, 118 Schweine. Erlöse:
Bullen 1. 48, Jungrinder 1. 47—49, 2. 40—44, Kühe 1. 20—SC
2. 13—20, Kälber 1. 72- 74, 2. 64—08, Schweine 78—« . 2. «
bis 74 Mark. Marktoerlauf : belebt.

Fruchtpreise. Ebingen:  Weizen 12, Gerste 8.S0—S, Hab»
850 . — Ochsenhausen:  Gerste 9. Haber 8.50. — Walds « «.
Gerste 9 Mark der Zentner.

Hokzpreise. In Dürrenmett st etten  OA . Sulz wurde
Langholz zu 117—132 v. H. der Taxpreise oerkauft, in Weid ««»
OA. Sulz zu 112Z v. H.

Waldenbuch, 11. Febr . Besitzwechsel.  Die StadtmühA
gng im Aufstreich bei Aufhebung der Gemeinschaft auf Herma»
Isannenschwarz, Stadtmüller , um 50000 Mark über.

Konkurse.
Karl Blank,  Sägwerksbesitzer in Kanzach. — Wilhelm

Frey  in Spaichingen . — Gottlob Lorch in Ochsenhausev.
— Fahrzeugfabrik Geislingen G . m. b. H . in Geislingen . —
Vitus Gsrereis.  Schuhhändler in Hayingen . — Firma
„Perfect * G . m. b. H . in Stuttgart . — Paul Brodbeck  in
Stuttgart.

Viehseuchen in Württemberg.
Die Maul - und Klauenseuche ist ausgebrochen in Bietig

heim, OA Besigheim ; Obergriesheim , OA . Neckarsulm ; Eber
dingen , OA . Vaihingen.

Die Seuche ist erloschen in Vaihingen a. E ; Jsny und
Neutrauchburg , OA . Wangen.

Da» Wetter
Die Depression im Westen hat sich abgeschwiicht und der Sstkch»

H... druck kommt mehr zur Geltung. Für Samstag und Sonntag
isr. wenn auch noch zeitweise bedecktes, jo doch vorwiegend trocka-
nes Wetter zu erwart «».

lecker Vater , jecks dlnttsr ist stolr ein xssnnckes Krickel, einen
kiltktixen Laben rn baden, vesdrüb ist snr tägiiedsn tkadrnnx

Lwalsiov nvbeckivxt nvtix . Han banke vor ckis xnts
7 Dr. Solckan's Lrakt Lebertran -Lmnisiov. 2n baden bei

LV,»vi »- 0ivs «i7l« v.' vsibr . IS«»», stisgaltt.
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Amtliche Bekanntmachung
Marktoerbot.

Der am Mittwoch , den 17. ds . Mts . fällige Vieh-
und Schweinemarkt in Altensteig wird aus seuchen¬
polizeilichen Gründen verboten.

Nagold » den II . Februar 1926.
Oberamt:

530 Dr . Merkt , Amtmann.

Bekanntmachung
ick. Lteiikkidziz»m MMch.

Nach der Derorvnung ves Herrn Reichsministers
der Finanzen vom 19. Januar 1926 haben Arbeit¬
geber. die im Kalenderjahr 1925 den Steuerabzug
vom Arbeitslohn im allgemeinen Neberweisungs - und
Behördenoerfahren vorgenommen haben, Lohnsteuer¬
überweisungslisten nur für diejenigen Arbeitnehmer
auszufertigen , die im Kalenderjahr 1925 während der
ganzen Dauer der Beschäftigung oder während eines
Teils derselben in einer anderen Gemeinde (Sitz¬
gemeinde) als in der Beschäftigungsgemeinde einen
Wohnsitz oder in Ermangelung eines inländischen
Wohnsitzes ihren gewöhnlichen Aufenthalt hatten.
Für jede der Wohnsitzgemeinden ist eine befände«
Liste zu fertigen. Die Lohnsteuerüberweisungslistei
sind spätestens bis zum 15. Februar 1926 dem
Finanzamt einzusenden.

Soweit der Steuerabzug vom Arbeitslohn im Ka¬
lenderjahr 1925 im Markenverfahren durchgeführt
worden ist, ist der Arbeitnehmer verpflichtet, späte¬
stens bis zum 15. Februar 1926 seine Steuerkarte und
die Einlagebogen , die im Kalenderjahr 1925 zum Ein-kleden und Entwerten von Steuermarken verwendet
worden sind, an das Finanzamt abzuliefern , in dessen
Bezirk er zur Zeit der Ablieferung seinen Wohnsitz
oder in Ermangelung eines inländischen Wohnsitzes
leinen gewöhnlichen Aufenthalt hat.

Auf die Verpflichtung zur Einsendung oder Ueber-
gabe der Steuerkarlen und Einlagebogen Hai der Ar¬
beitgeber durch Anschlag in den ArbeitS und Ge
schäftsräumen hinzuweisen

An Stelle des Arbeitnehmers kann der Arbeitgeber
die Einsendung oder Uebergabe der Steuerkarlen und
Einlagedogen übernehmen ; in diesem Fall sind die
Steuerkarlen und Einlagebogen dem für den Arbeit¬
geber zuständigen Finanzamt zu übersenden.

Auf den Anschlag an den Rathaustafeln wird
hingewiesen.

Altensteig, den 9. Februar 1926.
534 Finanzamt.

SmW §-VerM- W.
Unterzeichneter verpachtet am Samstag , 13. Febr .,

8 Uhr abends in der Wirtschaft z. „R a d" von Frau
Essig folgende Grundstücke : 525
44 Ar in der Molde» 24 Ar im vorderen
Schrofeo, 12 Ar im Hinteren Schrofe»,
20 Ar Wiese im FselshLuser Tal b Hallen¬
bau, S Parzellen Wiese auf dem Sand mit

11 Ar. 10 Ar. « Ar.
Gottlieb Essig, Hafnermeister.

Mlnirtschisl
-s

tZk Pl

hlV
Alle Llllldwick Men nur:

Kleiuer Mob, Landwirt, Ebhausell
mit 3 Stimmen

Magier Wilhelm. Sntsbesttzer. Calw
mit 3 Stimmen

Vraall Gottlieb, Laadwirt, Schoyfloch
OA . Freudenstadt mit 3 Stimmen

Weitz Erich. Gutsbesitzer. Ottenhausen
OA . Neuenbürg mit 3 StiStimmen

Stimmzettel werden durch die Obmänner ausge¬
geben.

Bor dem Wahlvorschlag „der Kleinbauern " ,
welcher von kommunistischer Seite ausgeht , wird ge¬warnt.

Li»d«risW>. BkMirrelii
Der Gesamtvorstand.

. BieieWItt-Ktni»
hält am Sonntag , den 14. ds . Mts . im Gasthaus
z. „Traube ' in Nagold  eine

Versammlung
ab. Beginn präzis 1 Uhr.

Tagesordnung:
1. Zuckeriache
2. Vortrag über den Wert des Bienenhonigs.
3. Verschiedenes.

526 I . A . Wolf.

W. Forstamt EoMsterlr.

Papier-, Ratz-
Bmahslz-
Verkauf.

Am Donnerstag , den
18. Februar 1926 nach¬
mittags 2 '/° Uhr nach
Eintreffen des Postautos
von Wildbad her im
„Waldhorn " in Enzklö-
sterle Papierroller Rm:
811 ., 13III . Kl., 15sorch.
Rngel ; Laubh . Eich. : 3
Anbr ., Buch . : 1 Scheiter,
5 Anbr . ; Birk . : 3 Schtr .,
1 Prgl ., 4 Anbr ., Nadelh . :
4Nutzh . Anbr ., 27 Schtr .,
49 Prgl ., 461 Klotzh.
bezw. Anbr . Losverzeich¬
nisse von der Forstdirektion
G . s. H ., Stuttgart . 521

«lWMl«
V« Liter von 35 Pfg . ab

vesnerl - IVeme,
Aslsgs, Vemvlllll,

« Mtells kolö.
Abgabe jeden Quantums

über die Straße.

NM UllllMM
Gasthof z. Löwen

Nagold . Telefon 91.

!l.
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MH
Neuesten Nachrichten«

. . . .  MH_ vorrätig bei

^ Buchhandlung Iaiser , Nagold^
Verkaufe meinen

Berneck.

Hausanteil
bestehend aus 3 Zimmern . Küche mit
Backküche, sowie Stallung und angebauter Scheune
mit gewölbtem Keller. 508

Kaufpreis und Zahlungsbedingungen sehr günstig

Philipp Wurster
Bäcker.

Den oerehrl. (Stadt )-Pfarrämtern
bringen wir

MsirmiiW-Slheine
in lithogr. Farbendruck, in Erinnerung.

Suekliancllung d>t ^ 6Ol . v.

Vll8 llvll«

kür kröbisill - tzommer 1S2K
int soeben ersebieosii unä

»rer« vorrLrix bei

« . V . Lalnor
^ wsgolck . M

MD
NM ela » Nskdd »' M»

M«ZW«

ist Nie beste Seite

AieckLnpse/ä
^potbeks Hi . 8ekmi <1. I,ön . Or»!». tlekr . 8so «!.riss Oökle . rVw>-.. Otto 8 »rv.
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Am Sonntag » den 14. d. Mts . hält der ^SMtreoversio4 s
kotkelüeo 8

ein größeres « k ^

, MMIlSIl ML - Z
ab, wozu wir die Schützen der Umgegend FH

^ höflichst einladcn . ^
Beginn 8.00 vormittags . A»

^ 519 Der Vorstand: Luz. ^

zum Theaterstück

„Rodert und Bertram"
zu 40 ^ vorrätig bei

kavftdsnckliiirN L ^ ISLlkk.

SWR Kote»z
Mr Nsare u.NLLrdolieii isi eclltes
Sreviie»8v!-8ssi«ss8er

mit <jen 3 Lreoiiesselll
Mis Ms ., mrsurpsreü »« .

apomsks uiiilttisrli.

Lohnender Verdienst
durch Einrichtung eines

Restergeschäftes.
Laden nicht nötig . Für
Waren 200 —600 Mark
erforderlich. Offerten unter

v 6 . 7936 an Z
Rudolf Masse,Dresden.

PWMtklii
beiG. M Ziiftr. Kapild.

erstklassige Fabrikate
209 empfiehlt

Fr . Lauk 'sche
Buchhandlung, Nagold.

Heute abend
Zj8 Uhr ß
Singstunde
gemischter

Chor (Roses

»nm«v«k«Nki.Anilsnonnenlen
bitten vir , rlen öe ^ux-spreis kür cien

-sonst kedrusr mit

Mir L « «
bis 8pZle8ten8 - lontsA, >5. Februar in
un8erer Oe8cbükt88telte ru beruklen.

Lben 80  mucken >vir cksrsuk aufmerksam,
ckak ckort ckie 8sr :us8A « icksr kür einigeIllonste im Voraus kerablr vvercken
können unck Kokken rvir, auf c1ie8e Wei8e
unseren Abonnenten ölüke unck 2eit ru

er8paren.

!

!
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Mit cken ill
„Zeierstun

Monatliä

Lrschrin
verbreitet

Schriftiritrmg, Orr

L«>.egramm' 3ön

RQ 36
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Im Reichskax
gen , das Wahla!

Wie der amll
Staatssekretär fii
mächkeu der Lor
einen Möglichst b
Ralifikatiousurku

Den an der
«msländischea Hö
halsbewilligung
jedoch nicht >
scheu llaiver

Poltti
Saubere Begi

icken uns an , i
Türklinke zu

— just in diese,
zorngeladene , gif
wenn sie ernst ge
kich von dem gez
nicht die Sprach
«Nd Mussolini ist
«örtlichen Demo
aufpeitschen will.
Schluß dieser oi
stimmte , erinnert
m - er man sich

Mussolinis R
düngen , Lächerlic
Widerlegung wü
stände , so könnte
manns.  Vorm
Las in Berlin au
Sann jedem Satz
Ungeteiltem Beisl

Und das Au
Redakteure an ch
hört man überall
über die Rede ni
sehen auf seiner
schadet als diese
tuerei , Italien w
Brenner hinaust
rvaffnetes Volk" !
und den Eselstrii

Mit vollem R
würdig wie entsi
getan als irgeni
Deutschland
drüdern zu  s
«ns von nieman

n lehne ich
ebenste ab."
Jedenfalls w>

kgte , vom „heili
Sie hat uns desk
anzutreten . Am
Stresemannschen
«rahme gesuch beir
reichen lassen. <
geschichtlichen Sci
ist eine vollendete
Rur die Frage s<

Zunächst müs
eines ständige
Deutschland ist ini
Wagen der Enten
gutes Recht, und
weder durch P o!
langt , noch durch
diese Stellung ni
selbstverständlich,
sche P oli t i k t
in Paris oder Wc
zettel ist nicht kl«
sich ein ganz gew
-erungen angesai
zu hören und zu <
fie uns um jeden ^
Jetzt hilft es ihne
and Oberschlesien
Ohren zuzustopfei
Nähe in die Or
als ims anhören
werden , das ist ei
brüder an der S
viel, was von B«
suchen.

Das gilt des
nationalen  l
bund als einen t
ausgenommen . U
Südtirol.  Am
haben ein Füllhoi
dort die gewalffai
TscheMsieruna . d!
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